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Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .

Abennementspreis : Ins Haus, durch Träger zugestellt , monatlich

78 Pf . , vierteljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen

-bgeholt , monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt

L,l 0Mk. ,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich .

Redaktion und Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon: 128. — Postzeitungsliste: 8144 .
Sprechstunde d . Redaktion : 12—(41 Uhr.
Redaktionsschluß : y210 Uhr vormittags.

Inserate : Tie einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß der

Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. %9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachm. , aufgegeben sein .

Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends (47 Uhr.

Druck und Verlag
jguchdruckerei Geck u. Co . , Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W. Kolb ,

Residenz,Kommunales,Neues v .Tage,Feuilleton u .Unterh .-Beil . : A. Weißmann ,

Gewerkschaft! ., Chronik, Genoffenschaftl . , Soz .Rundschau : H Kadel , alle in Karlsruhe.

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .
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Mehr Schutz unsern Kindern,
fb . Kinderarbeit vor ! Das war und ist noch heute der

Ruf des profithungrigen Kapitals . Gewerbeordnung und

Kirrderschutzgesetz haben zwar eine Einschränkung, aber

leider kein Verbot der Kindererwerbsarbeit gebracht . Zu¬
dem sind die erwerbstätigen Kinder in der Landwirtschaft
und bei häuslichen Diensten noch heute schrankenlos der

Ausbeutung preisgegeben.
Aber auch für jene Kinder , die in gewerblichen Betrie¬

ben und als Botengänger tätig sind , steht der gesetzliche
schütz zum Teil nur auf dem Papier . Erklärlich genug.
Cs ist die Gewerbeinspektion und die Gewerbepolizei,
denen die Ueberwachung des Gesetzes obliegt , nicht um
einen einzigen Beamten deswegen vermehrt worden.

Fm Interesse der Proletarierkinder und im

Interesse der gesamten Arbeiterschaft liegt es

jedoch, daß die Kindererwerbsarbcit beseitigt wird , und

daß, solange ein solches Vebot noch nicht besteht , dem gel¬
tenden Recht Beachtung verschafft wird .

Im Interesse der Proletarier ! irNber ist
dies dringend notwendig , weil durch die Erwerbsarbeit ,
die dem Umfang und der Schwere nach die Kräfte der
Kleinen gar oft übersteigt , ihreGesundheit geschä¬
digt wird , sie mindestens in der Körperentwicklung und
der Gesundheit zurückbleiben . Die Sch^ igung der

Körperentwicklung urrd der Gesundheit ter Kleinen

zeigt sich , je nach ihrer Veranlagung uno der Art der
Erwerbsarbeit und der Verschiedenartigkeit der son¬
stigen Lebenshaltung natürlich in verschiedener Weise .
Bei der Heimarbeit finden wir zum Beispiel, daß
infolge des Mangels an Bewegung und an frischer Luft
der Appetit der Kleinen leidet , sie Magenbeschwerden be¬
kommen und abmagern , die Wangen bleich werden, Rachi¬
tis und Skrofulöse sich einstellen und in deren Gefolge wei¬
tere Gefundheitsschädigungen. Manche Arbeiten , bei denen
die Augen fortgesetzt stark angestrengt werden, schädigen
das Sehvermögen dauernd . Kinder , die als Botengänger
tätig find, holen sich oft genug Herzfehler, von anderen
Gesundheitsschädigungen ganz zu schweigen.

Nicht minder als die körperliche leidet die geistige
Entwicklung der Kinder infolge der Erwerbsarbeit .
Sie kommen müde, ltf. bricht in die Schule, können dem

Unterricht nicht folget en auch meistens keine Zeit für
ihre Schularbeiten , bk zurück und verlieren schließlich
das Interesse am Un ht . Auf diese Weise wird die

ohnehin spärlich fließe , Bildungsquelle , die unsere Kin¬
der in dem Dolksschulunterricht besitzen, ihnen noch ver¬
stopft .

Ter Mangel an Wissen und intellektueller Entwicklung
raubt dann dem späteren Vollmenschen sehr viel Lebens¬
freude und Lebensgenuß , hemmt ihn sin seinem Fortkom¬
men sowie in seinem wirtschaftlichen Aufstieg. Zu der

körperlichen und geistigen Schädigung kommt schließlich
noch die sittliche .

Wir denken , wenn wir von sittlicher Schädigung der
Kinder reden, nicht nur daran , daß z . B . dem Kegeljungen
Schnaps und Bier verabfolgt und er dadurch geradezu zum
Trinker erzogen wird , oder daß die kleinen Blumenverkäu¬
ferinnen in die Gastwirtschaften kommen , rohe Späße oder
Zoten hören, vielleicht gar verführt werden, daß die klei¬
nen Zeitungsträger in Versuchung kommen , von den ein¬

gesammelten Abonnementsgeldern zu vernaschen , damit

zum Diebe und in der Folge zum Lügner werden, u. a . m . ,
vielmehr verstehen wir unter sittlicher Schädigung den

ganzen Komplex von schädlichen Einflüssen auf die. Eharak -

terentwicklung der Kinder , dem sie bei der Erwerbsarbeit

ausgesetzt sind . Dazu gehört vor allem auch , daß die er¬

werbstätigen Kinder nimmer die Arbeit lieben lernen .
Müssen sie tagaus tagein dieselbe Arbeit machen , die der
Qualität nach ihnen nicht behagt, der Quantität nach ihre

Kräfte übersteigt , zurzeit , da ihre Alterskameraden spielen ,
tollen , sich vergnügen , da werden sie die Arbeit hassen und

verachten lernen . Wir jedoch wünschen , daß unsere Kinder
dieArbeitliebenundachtcnlernen , daß ihnen
die Arbeit die Quelle der Freude und die Grundlage der

Entwicklung ihrer Körper - und Geisteskräfte wird , aber

nicht zu deren Abstumpfungen und Ertötung führt . Die
Arbeit soll Erziehungsmittel sein , darum

fordern wir mit allem Nachdruck den Handfertigkcitsuntcr -

richt für die Volksschule , aber fort mit der Erwerbsarbeit
für Kinder !

Gewiß wissen wir es, daß die Not es ist , die die Eltern

veranlaßt , es zu dukden oder es zu unterlassen , daß die
Kinder mitverdienen . Für den Moment wird der einzel¬
nen Familie damit ein wenig geholfen, umsomehr , je mehr
nmn mit jedem Pfennig rechnen muß.

Wird ihnen aber auf die Dauer damit geholfen? Nie¬
mals ! In den Kleinen ziehen sich die Erwachsenen selbst
die Konkurrenten und Lohndrücker heran .
Nur , weil die kindliche Arbeitskraft billiger ist , findet sie
Verwendung. Ter große Umfang der kindlichen Evwerbs-

arbeit wirkt somit schon lohndrückend: hinzu kommt aber

noch , daß dort , wo die Ausnutzung kindlicher Arbeitskräfte
allgemein üblich ist , wie z . B . in der Heimindustrie , die

Unternehmer Liesen Umstand mit in Kalkulation ziehen
und deshalb die Lohnsätze der Erwachsenen niedriger nor¬
mieren . In der Folge zieht der Unternehmer allein den
Vorteil aus der Ausbeutung kindlicher Arbeitskraft . Würde

dagegen ganz allgemein die Kinderarbeit ausscheiden —

vorläufig soweit , wie das geltende Recht dies vorsieht —

und würden daneben die Erwachsenen sich st r a m m

organisieren , so könnten sie in Bälde ohne Kin¬
derarbeit einen höher en Verdienst erzielen,
wie heute mit derselben. — Sie brauchten dann nicht An¬
treiber und Ausbeuter ihrer eigenen Kinder zu werden ;
sie hätten ihnen vielmehr die Jugend erhalten und die

bessere Entwicklungsmöglichkeit ihres Körpers , ihres Gei¬

stes sowie ihres Charakters . — Im Interesse des gesamten
Proletariats ist deshalb die dringende Notwendigkeit vor¬

handen , immer von neuen« die Erkenntnis von der Schäd¬
lichkeit und Verwerflichkeit der Kindererwerbsarbeit wei¬
teren Kreisen zu vermitteln , damit immer breitere Schich¬
ten der Bevölkerung erneut ein vo llständiges Ver¬
bot der Kinderarbeit heischen. Aber auch, damit
die Zahl der Genossen und Genossinnen wächst , die nach
besten Kräften Mitwirken an der strikten Durchführung des

bestehenden Schutzes . An einigen Orten , so in Berlin ,
Leipzig, Dresden , Meißen , Hamburg , Altona und Ottensen
sind zu dem letzteren Zwecke Kinderschutzkommis -

s i o n e n gegründet worden . Diese Kommissionen haben

zum Teil schon eine recht segensreiche Tätigkeit entfaltet ,
sie sind gebildet aus Frauen , die innerhabb der Arbeiter¬

bewegung bereits geschult sind und die nun alles tun , um
dem geltenden Rechte Beachtung zu verschaffen .

Sache der organisierten Arbeiterschaft ist es , diese Kom¬

missionen in ihrer Tätigkeit auf das wirksamste zu unter¬

stützen, wozu übrigens die Resolution 172 des Mann¬
heimer Parteitages die Genossen und Genossinnen ver¬

pflichtet.
Zur erfolgreichen Bekämpfung der Kinderausbeutung

«st die Kenntnis des Kinderschutzgesetzes vom Jahre 1908

natürlich dristgend notwendig . Die klar und übersichtlich
gehaltene Broschüre der Genossin Käthe Duncker , die in

jeder Parteibuchhandlung für 0,40 Mk. zu haben ist , er¬

leichtert diese Information sehr.

Die wichtigsten gesetzlichen Bestimmungen betr . den
Kinderschuh.

Die Beschäftigung schulpflichtiger und vorschulpflichtiger
Kinder ist gänzlich verboten : In Fabriken , auf Bauten aller

Art, in Betrieben von Ziegeleien, Brüchen , Gruben, beim Steine¬

klopfen, im Schornsteinfegergewerbe , in dem mit dem Spe¬

ditionsgeschäft verbundenen Fuhrwerksbctriebe , beim Mischen
und Malen von Farben, bei Arbeiten in Kellereien urrd ferner
in einer ganzen Reihe von gesundheitsschädlichen Betrieben, die

im Gesetz näher bezeichnet sind, so z. B. auch bei der Tabak¬

fabrikation . (Siehe die schon erwähnte Broschüre der Käthe
Duncker : „Die Kinderarbeit und ihre Bekämpfung"

) .
Für die Beschäftigung von schulpflichtigen Kindern in der

Hausindustrie (Heimarbeit) , im Betrieb von Werkstätten , im

Handels, und Verkehrsgeiwerbe , in Gast - und Schankwirtschaf ,

ten, sowie als Botengänger gelten folgende Vorschriften :

„Eigene Kinder unter zehn Jahren dürfen nicht beschäftigt
werden ."

„Eigene oder fremde Kinder unter zwölf Jahren dürfen in

der Wohnung oder Werkstätte einer Person für dritte nicht be¬

schäftigt werden .
" (§ 13.)

„Fremde oder eigene Kinder dürfen nicht vor acht Uhr früh
und nicht nach 8 Uhr abends beschäftigt werden .

"
( § 8 5 und 13.)

„Vor dem Vormittags-Unterricht dürfen Kinder überhaupt

nicht beschäftigt werden. (8 5 .) Gleichfalls nicht nach 8 Uhr
abelldS .

"

„Nachmittags >darf die Beschäftigung erst eine Stunde nach
Beendigung des Unterrichts beginnen. "

( 8 5.)

„Die Beschäftigung darf nicht länger als drei Stunden , iw

den Ferien nicht länger als vier Stunden täglich dauern." ( 8 8 .)
„Den Kindern muh eine zweistündige Mittagspause gewährt

werden ."
„An Sonn - und Festtagen >dürfen eigene wie fremde Kinder

nicht beschäftigt werden in Werkstätten , sowie im Handels- und

Verkehrsgewerbe .
"

„ Fremde Kinder dürfen nicht beschäftigt werden in Gast-

und Schankwirtschaften ."

„ Eigene und fremde Kinder unter zwölf Jahren dürfen als

Botengänger (beim Brot- , Zeitungs - , Milchaustragen ufw.) nicht
beschäftigt werden , und über zwölf Jahre alte Kinder dürfen
Sonntags in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags
nur zwei Stunden arbeiten, wobei die Zeit des Gottesdienstes
frei bleiben muh .

" (88 9 und 13.)
In Gast- und Schankwirtschaften >darf kein Kind unter

12 Jahren beschäftigt werden und Mädchen nicht zum >Bedienen
der Gäste ." (§§ 16 und 17.)

„Die Beschäftigung eines fremden Kindes ist nur gestattet,
wenn der Arbeitgeber eine von der Ortspolizeibehörde aus¬

gestellte Arbeitskarte für jedes Kind besitzt. " (8 11 .)

Neuerte Nachrichten.
IMinister Rolle a. D.

Berlin , 10. März . Die Verabschiedung des Kultus¬
ministers Dr . Holle ist, wie aus zuverlässiger Quelle ver¬
lautet , nunmehr endgiltig beschlossen. Die offizielle Mit -
teilung dürfte bereits in allernächster Zeit erfolgen .

Verweisung der Cabahsteuer an eine Sud -
Kommission .

Berlin , 10. März . Die Finanzkommifston des Reichs¬
tags setzte heute die Beratung der Tabaksteuervor -

läge fort . Von der Wirtschaftlichen Vereini¬
gung wurde erklärt , daß die Mehrheit dieser Fraktion
überhaupt gegen eine Erhöhung der Belastung des Tabaks
sei. Wenn inan aus dem Tabak mehr erzielen wolle, solle
man das Monopol einführen . Von der Regierung wurde
nochmals erklärt , daß die Banderolensteuer die einfachste
und gerechteste sei . Bleibe man bei der Gewichtssteuer, so
müsse man den Zoll auf 210 , die Steuer auf 110 Mk . er¬
höhen . Von verschiedenen Seiten wurde die Einsetzung
einer Subkommission empfohlen, die einen Ausweg finden
solle . Von freisinniger Seite wurde verlangt , daß
die Banderolesteuer ohne weiteres abgelehnt werde.
Das Zentrum erklärte sich dagegen und stimmte mit der

Rechten für die Verweisung der ganzen Vorlage an
eine S u b k o m m i s f i o n.
Vas Urteil gegen die desertierten deutschen

fremdenlegtonäre .
Paris , 10 . März . In dem Prozeß gegen die desertier¬

ten deutschen Freiydenlegionäre erhielten außer dem Rä¬

delsführer Kadur,
' der , wie gemeldet , zu 20 Jahren

Zwangsarbeit verurteilt wurde , 4 Angeklagte je 18 Jahre
Zwangsarbeit , je einer 16 , 13 und 10 Jahre Zwangs¬
arbeit , während die übrigen zu 2 bis 5 Jahren Gefängnis
verurteilt wurden .

Privat -Telegramme .
Die Inseratensteuer findet eine JMebrbeit.

Berlin , 11 . März. Tie „Freisinnige Ztg ." , von dem ver¬

storbenen Abg. Richter begründet , «nacht darauf aufmerksam , daß

sich anscheinend die große Jnseratenpreffe bereits mit der

Annoneenfteuer abgefunden habe . Es sei als sicher anzunehmen ,

daß sich für diese Steuer eine Mehrheit im Reichstage findet .

Eine Rypotbehenbanh für öüdwestafriha .
Berlin , 11 . März. Hier wurde eine Hppothrkenbaul

für Südwestafrika gegründet . Tie Gründung ist «uf Betreiben

der Südwestafrikanischen Kolonialgesellschaft zurückzusührea,
deren Einfluß in Afrika damit im Wachsen begriffen ist .

Robe Strafe für einen erblich Belasteten .
Glogau , 10. März. Tas Oberkriegsgericht des 6. Armee

korps verurteilte den Kanonier Paul N z o n s a vom 6 . Fuß

artillerie-Negiment wegen GeHorsainsvertveigerung usw . gege,

einen Vorgesetzten zu 4 Jahren Gefängnis .
Tas Urteil wurde gefüllt, obwohl Sachverständige den

Kanonier als geistig ininderwertig und erblich belastet bezeich -

neten .
Ein Uriasbrief für städtische Beamte .
Aschersleben , 11 . März. Anläßlich der Anstellung

eines städtischen Beamten wurde bekannt , daß an die Vorge¬

setzten der sämtlichen Bewerber um diesen Posten ein Rund¬

schreiben versandt wurde , in welchem die drei ersten Fragen
lauteten:

1. Welcher politischen Richtung gehört Bewerber an ?
2 . Ist er politisch schon hervorgetrrten ?
3. Besitzt er gefälliges Aeußere?

( Weitere Telegramine siehe Seite 4 .)



Seife 2

Deutsche Politik.
Nationalliberaler Parteitag .

In der letzten Sitzung des Zentralvorstandes der natio -nalliberalen Partei wurde der geschäftsführende Ausschußbeauftragt , die Vorbereitungen für den diesjährigen allge- «meinen Vertretertag der Partei zu treffen . Dieser soll imletzten Drittel des September in Eisenach stattfinden , und ,damit zugtvsth die 50jährige Erinn -erungsfeicr für denNcttionalverein verbunden werden, zu dem am 14. August1859 der Grundstein in Eisenach gelegt wurde .

Die Steverhinterziehung der Junker . Als ProfessorDelbrück vor kurzem die ostelbischen Junker der Steuer¬hinterziehung im großen zieh, erhoben sie ein wütendesGeheul auf der ganzen Linie . Jetzt aber macht ein links¬liberales Blatt darauf aufmerksam, daß auch in der Bud¬getkommission des Abgeordnetenhauses vor einiger Zeit einKommissionsmitglied äußerte :
Die Einschätzung in den ländlichen Bezirken sei zuniedrig . Es fielen von den 48 Millionen Mark Evgänzungs -stcuern mir 7% Millionen Mark auf ländlichen Besitz. Erglaube , baß auch bei größeren ländlichen Bezirken die Ein¬schätzung nicht so erfolge , wie sie erfolgen solle. Dadurchwerbe die Ansicht derjenigen bestätigt , die der Bevanlagungs -konrmifsion einen andern Vorsitzenden geben wollen als denLand rat .

Gege« diese Feststellungen erhob sich kein Widerspruch,auch vom Regierungstische nicht.
In der Finnnzkou,Mission wurde heute die Beratung derTabaksteuervorlage weitergeführt . Der Ministerialdirektor Kühnsuchte die Bestimmungen der Banderolesteuer als sehr leicht durch¬führbar hinzufteüen . Nach ihm sprach der Abgeordnete Schmidt -Altenburg (freit . ) , der gegen die Banderolesteuer die bekanntestesund verbreitetsten Gründe anführte sowie aus seiner persönlichenErfahrung alS Aigarrenfabrikant nachwies , daß die Banderole¬steuer außerordentlich gefährlich und schädigend für die Industriesei . Da jedoch das Reich in einer schweren Finanz not sei , so sei erder Ansicht, daß auch die Tabakindustrie etwas dazu beitragenkönnte. Für seine Person sage er aber, daß über 30 Millionenfür die Belastung des Tabaks niemals hinausgegangen werdendürfe . In einer Subkommission könne ja über die Form der Be¬steuerung und wie sie am leichtesten aufzunehmen sei , beratenwerden . Der Abg. Hormann (freik. ) erklärte sich ebenfalls gegendie Banderolesteuer und fragte , warum sie der Spezialkommiss - rder Regierung , Dr . Lißner , nicht auch hier verteidige . Dar -auf ergriff Dr . Lißner das Wort und führte die aus seinerSchrift bekannten Gründe für die Banderolesteuer an . Er exem.plisiziert hauptsächlich auf die amerikanischen Verhältnisse unddaß dort die Banderolesteuer eingeführt sei und nach keinerRichtung hin Schaden angerichtet habe. Dr . Contze ( mftl . ) er¬widerte dem Regierungskommissar Lißner , die Vergleichung deramerikanischen mit den deutschen Verhältnissen treffe in keinemFalle zu . Redner gibt dann einige Schilderungen über Konsum¬rückgänge im Jahre 187A nach der damaligen Zollerhöhung , dievon Lißner geleugnet worden wären . Er verlas aus einer Denk-

jschrrst der Mindener Handelskammer , daß Arbeiterentlaffungen-infolge KonsumrückgangeS bis zu 26 Prozent vorgekommen seienund auch im Bielefelder Kreise sei die Arbeitszeit damckls aufhalbe Tage beschränkt worden ; auch der Lohn sei um 10 bis 20Prozent herabgeürückt worden .
Kreth ( kons .) tritt noch einmal für höheren Schutz des Ta¬baks ein . Der Zentrumsabgeordnete Sitta wandte sich scharfgegen die Banderolesteuer . Die Tabakindustrie verdiene wegenihrer . eigenartigen Verhäitniste mehr Rücksichtnahme. Jetzt sagedie Regierung . 86 Millionen müssen wir haben auS der Tabak-steuer. Warum hält sie denn nicht an den 40 Millionen Zucker -steuer fest, wenn die Finanzverhältntsse im Reiche gar so trau ,rig « sind ? Schatzsekretär Sydow erklärt darauf , die Regierungmüsse an dieser Steuevvorlage festhalten und wenn die Tabak¬steuer nicht genehmigt werde, werde die Tabakindustrie nicht zurRuhe kommen.

Kaden (Sog . ) erklärt darauf , es fei also auf den Ruin derTabakindustrie abgesehen . Aber mancher Minister habe schon ge-

Problcmaliscbe Daturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

8F - — (Rachdr. Verb.)
(Fortsetzung.)

TS war ein Kranz von lieblichen und schönen Gestatten ,der auch wohl ein sinnigeres Auge als das des wüsten Edel-nwnnes entzückt haben würde. Die lieblichste und schönste.aber war nach dem ausgesprochenen oder schlveigenden Ur¬teil der Herren wenigstens — die Ansicht der Damen überdiesen Punkt war allerdings sehr geteilt« — Melitta . Diesonst etwas bleichen Wangen vom lebhaften Tanz gerötet,die großen Augen strahlend von Licht und Leben, dieschlanken elastischen Glieder der herrlichen Gestalt mitwunderbarer Anmut in rhythmischem Schwünge bewegend— so schwebte sie über den glatten Boden des Saales wiedie Muse des Tanzes selbst. Neben dieser blendenden Er¬scheinung wurden die hübschen Frauen ihres Alters zuWachsfiguren und die jüngeren Mädchen zu allerliebstenMarionetten . So dachte wenigstens Oswald , -wenn er sieim Walzer an sich vorbeifliegen sah oder sie ihm im Contre -tanze entgegen schwebte. Ein wunderbares Gemisch wider¬
sprechender Empfindungen erfüllte seine Seele . Seit jenemAugenblick , wo er in Melittas Album das Bild des BaronOldenburg >̂ um erstemnale gesehen hatte , war er unab-IMg von dem Gedanken verfolgt worden : in welchem Der-hältnis stand sie zu diesem Manne ? Ader so oft auch schon!die Frage auf seinen Lippen geschwebt hatte , nie hatte er
sie auszusprechen gewagt, und je höher die Sonne seinerLiebe stieg , desto blasser war der drohende Schatten gewor¬den. Heute aber hatte Barnewitzens Erzählung , das Er¬scheinen des Mannes selbst, Melittas Benehmen in derersten Begegnung — die halb entschlafenen Zweifel furcht-bar geweckt . Wieder drängte sich das Wort auf seine Lippenund immer wieder kroch es scheu zum Herzen zurück . Erzürnte Melitta , daß sie ihn diese Qualen dulden ließ ; e;zürnte sich selbst, daß er sich von der Geliebten hatte be¬stimmen lassen , ihr in diese Gesellschaft zu folgen, dieseJunkerwett , in die er nicht gehörte, in welcher er sich nurgeduldet wußte, in diese Welt frivolen Genusses und hüch -

Donnersta ,̂ den 10. März 1909.
sagt , die Sache werde nicht zur Ruhe kommen und mancherMinister kam dann noch eher zur Ruhe . Kaden ging dann näherauf die speziellen Verhäitniste der Tabakindustrie ein . In der¬selben Mn mehrere Tausende von Schwächlichen, Gebrechlichenund Krüppeln beschäftigt. Das Reich wolle Geld haben und ver-nichte diese Schwächlichen und Gebrechlichen. Das bring « demReiche kein Ansehen . Wenn es Geld brauche, soll es sich an dieBesitzenden wenden . Ter Schatzsekretär hätte bei den direktenSteuern ebenso forsch auftreten sollen , wie jetzt bei de» Tabak¬steuer. Redner verlangt , daß in der Hauptkommission über dieBanderolesteuer abgestimmt werde und daß diese nicht an eineSubkommission gegeben werde .

Badische Politik.Die Einberufung eines außerordentlichen Landtagsbringt her Karlsruher Korrespondent des „SchwäbischenMerkur " in Anregung . Er schreibt mit Bezug auf dieEinschränkung der beschleunigten Personenzüge :
„Die Sache wäre wichtig genug , um «die Einberufungeines außerordentlichen Landtags zu rechtfer¬tigen , doch verlautet von einer solchen Absicht bis jetztni ch t s . Man wird wohl lieber bis zum regelmäßigen Zu¬sammentritt des Landtags noch so wie bisher „ fortmachen " ,lvofür man auch einen in Oesterreich gebräuchlichen Ausdruckanwenden könnte."

Wir können ausnahmsweise einmal mit Herrn Ammoneinverstanden sein. Die Regierung hat kein Recht , ohneden Landtag vorher zu befragen , ihr dem Landtag ge¬gebenes Versprechen einfach beiseite zu schieben.
Vorarbeiten für da- Budget 1810 — 11 .Der Finanzminister hat angeordnet , daß die staatlichenBehörden für die Budgetjahre 1910/11 dis längstens 1 . Maids . Js . eine vorläufige Zusammen st ellungan die Vorgesetzten Ministerien bezw . an das Finanzmini¬sterium gelangen lassen , in der alle grundsätzlich wichti¬geren oder dem Betrag nach erheblicheren Mehr - und Neu-aufwen -dungen für die kommende Budgetperiode enthaltensind , und zwar sowohl für den ordentlichen, wie für denaußerordentlichen Etat . Mit dieser vorläufigen Budget¬aufstellung soll erreicht werden, daß der Finanzministerzur Prüfung der Neuanforderungen vom Standpunkt derFinanzverwaltung aus und zur Behebung etwa sich er¬gebender Beanstandungen , die erforderliche Zeit gewinnt .— Aber auch die nachfolgende endgiltige Buidgetaufftel-lung , die bis 1 . August zu erfolgen hat , wird durch dieseVorarbeit wesentlich erleichtert, ferner werden dadurch dieseitherigen zahlreichen Beanstandungen und die dadurchbedingten zeitraubenden Abänderungen der Budgetent¬würfe eingeschränkt werden können .

Oberbürgermeister Dr . Wilken -
hat definitiv abgelehnt, für «die zweite Kammer nochmalszu kandidieren. Wahrscheinlich wird Herr Wilkens alsVertreter der großen Städte in die erste Kammer delegiert .

Einen Wink mit dem Zaunpfahl
gibt die demokratische „Neue Konstanzer Abendzeitung '' denvolksparteilichen Reichstagsabgeordneten , speziell HerrnPayer , dem sie zurufi : „Landgraf werde hart ! " Zu¬treffend schreibt das Blatt :

„Es hat sich eben auch in «diesem Falle wieder gezeigt , daßBündnisse aus wi «derstreberrden Elementen stets bas Rückgratderjenigen Teile gefährden , die in die Allianz «in -getreten find , um aus der Opposition zur positiv wirkendenDtehrheit überzugehen . Von vornherein «war der Reichsblock,in welchem preußische Junker und Agrarier mit süddeutschenDemokraten zujammengeschweiht werden sollten , ein Un¬ding ."

Das haben wir stets gesagt, die demokratischen „Diplo¬maten " aber wolltens nicht gelten lassen . — Dann heißtes weiter :
„Nun ist zwar gesagt worden , daß das Kompromiß nurgeschloffen worden sei, um mit der Beratung der ganzenVorlage vom Fleck zu kommen. Aber es scheint doch, als obman heute eher vom Reichsschatzfekretär und vom

mutigen Dünkels , diese lärmende , blendende Welt , die sograusam mit der Romantik seiner Liebe kontrastierte , undder wonnigen , liebeverklärten Waldeinsamkeit von Melit¬tas Kapelle Hohn zu sprechen schien. Es kam ihm wie einhalbverklungenes Märchen vor, daß dies wunderbare Weibkn seinen Armen geruht , daß er — wie oft schon I — seinenMund auf diese rosigen Lippen gedrückt hatte . Sie erschienihm so frenib, so ganz verwandelt ; er konnte sich nicht über¬reden, daß dies Melitta sei , seine Melitta , sie, die hier mitdem jungen Breesen lachte und schwatzte, die dort die fadenKomplimente von Clowns mit so huldvoller Miene beant¬wortete — und dann wieder, wenn ihr leuchtendes Augedas seine traf , wenn chre Hand bei den Touren des Kontre -tanzes seine Hand so traulich drückte , wenn bei dieser Ge¬legenheit ein : süßes Herz ! Du Lieber ! — nur ihm ver¬nehmbar geflüstert, sein Ohr traf — ja , dann war es dochwieder Melitta , seine Melitta ! — Uud immer wieder jag¬ten sich Zweifel, die sich zu lvahnsinniger Angst steigerten,und Gewißheit , die ihn mit unsäglichem Entzücken erfüllte ,durch) «seine Seele , wie tiefdunkle Schatten und heller Son¬nenschein über eine Sommerlarrdschaft jagen und um diesersüßen Qual , dieser bittern Wonne zu entgehen, schlürfteer mit hastigen, gierigen Zügen den berauschenden Trank ,der, aus blendenden Lichtern, jubelnden Tönen undwollüstigen Düften so seltsam gemischt in einem Ballsaaldie «Anne der Tanzenden bis zum baechanttschen Taumelaufregt und das Gehirn umnebelt .Oswald lacht« und scherzte wie von der tollsten Launeergriffen : «hier ein übermütiges , keckes Wort , dort eine feineSchmeichelei ; hier eine satirische Bemerkung, dort eineSentimentalität . . . Die Damen schienen vollkommenvergessen zu haben, daß ein so unermüdlicher und ge¬wandter Tänzer , ein so hübscher Mann , der ihnen so vielehübsche Sachen zu sagen wußte , doch nur ein Bürgerlichersei, der auf alle diese Vorzüge eigentlich gar keinen An¬spruch machen durfte , und wenn ja eine der hochcrdeligenMütter dem Töchterchen ihr unpassendes Benehmen mitdem jungen Menschen , «dem Doktor Stein , verwies , so fieldas goldene Wort diesmal auf ganz unfruchtbaren Bodenuud die hübsche Kleine beruhigte ihr aufgeschrecktes ade¬liges Gewissen mit dem tröstlichen Gedanken : es fft ja nur

Sette 2,
BundeSrat eine Ablehnung dieser neuen Besitztẑzu erwarten hat , als von der l j n «k S l ibe t « len 3t « ttionsgemeinfchaft . Nun sehen «wir aber absolut ntzein , warum immer die Linkslrberalen ihre Prinzipien aus ^Hand geben und bei den Konservativen zu Tische gehen s,n^Und außerdem — wo sind denn die berühmten konstitutionell«Garantien geblieben , von denen man sich tm November u«Dezember so eifrig unterhalten hat ?
Sehr gut ! Obs aber etwas fruchtet, fft eine andq,Frage . Bis jetzt haben die Linkslrberalen mit ihrertiven Mitarbeit " so viel wie nichts erreich . Dageg,haben sie durch ihre „staatsmännische" Takttk dem Zentrpeine fchr angenehme taktische Position geschaffen . DjFurcht vor deni wieberkehrenden Einfluß des Zentruyjauf die Rcichspolitik ist angesichts der Rolle, welche isLinksliberalen im Block mit den Konservativen zu spiel«gezwungen sind , geradezu kindisch. Das Zentrum munach Lage der Verhältnisse wieder obenauf kommen , wendie Linksli -beralen nicht auf alle ihre Grundsätze pfeifqlernen wollen. Es ist und bleibt ein politischer Kind«wahn , zu glauben , im Bunde mit den Junkern eine fortschrittliche Reichspolitik inaugurieren zu können.

Ein förmliches Trinmphgeheul
sttmmt der bekannte Korrespondent des „Schwab . Merk.

'darüber an , daß er in Sachen des Eisenbcchndefizits Rechbehalten habe und mit schwererem Geschütz fährt er diez .mal gegen die Eisenbahnverwaltung auf , der er die Schnlian dem Deftzit zuwälzt . Natürlich ist es nach Ansicht fe)Götterbotenkorrespondenten der 2 Pfg . -Tarif für die dritteKlasse , auf den in letzter Linie das Defizit zurückzusühr «ist. Nu hat aber Württemberg keine besseren Geschäft,gemacht und Bayern hat ein noch weit größeres Defizit,als Baden . Auch Preußen hat erheblich schlechtere Ergebnisse , als in den Jahren der wirtschaftlichen Prosperi¬tät . Wir werden nächster Tage diese Frage etwas ein¬gehender behandeln. Den Treibereien der Verpreußungz.freunde muß mit allerEnischiedenheit entgegengetreten wer¬den . Ja , es scheint uns notwendig , daß in öffentlichen Ver¬sammlungen diese Frage behandelt wird , um das Publikw,über die wirklichen Ursachen der augenblicklichen Miserraufzuklären .
Ein Seifensieder

ist der Zentrumspresse aufgegangen .
' Nachdem sie die So¬zialdemokratie bereits halb totgeschrieben hatte , fängt eijetzt bei den Herrschaften an zu dämmern . Man kanu sichnicht mehr darüber täuschen , daß die Sozialdemokratierecht tüchtig wächst und gedeiht und daß bei den nächstenReichstagswahlen die Zahl der sozialdemokratischen Man¬date wieder eine erhebliche Verstärkung erfahren wird . Soschreibt der „Badische Beobachter" :

„Wenn , wie schon betont , die sozialdemokratische Reichs¬
tagsfraktion durch den ungünstigen WahlausfaU auch umetwa drei Dutzend Abgeordnete kleiner gewovden ist , so dünsteangesichts der weiteren Entwicklung , welche die Partei ge¬nommen hat , von einer nachhaltigen Schlappe wohl kaum mehrdi« Rede sein . In dem Jubel über den Mandatsverlust wundenur zu schnell übersehen , daß die Partei einen Mil-
gliederverMt nicht zu beklagen hatte ,

' vielmehr sich nocheines Stiu » enzuwachses von etwa einer Biertelmillion er¬
freuen konnte. Dazu kommt, daß bei der Landtagswahl in' Preußen zum erstemnale die Sozialdemokratie mit siebenihrer „Genossen " die ihr bisher verschlossene Schwelle des
preußischen Abgeordnetenhauses überschritten hat und diesesnunmehr neben -dem Reichstag als Tribüne für ihre Agitationim Lande benutzen kann."

Und zum Schluß heißt es in dem bstrefferrden Artikel:
„Wer vor Ueberraschungen geschützt sein will , möge vorallem die geplante Neuorganisation der Sozialdenw »,kratie genau verfolgen und mit geeigneten Gegenmaßnahmennicht zurückhalten. Auch im politischen Kamps gilt für di«

größten Chancen des Sieges «der Satz : „Bereitsein ist alles ! "
Wir sind in Bezug auf den letzten Satz mit dem „Be¬obachter" durchaus einverstanden .

für heute Abend! — Es sicht sehr zu vermuten , daß dasGlück, welches Oswald an diesem Abend bei den Damenmachte , mehr als ein junkerliches Gemüt auf das tiefsteindignierte ; aber der Ausdruck dieser feindseligen Stim¬mung beschränkte sich auf einige höhnische Worte , vondenen aber keines bis zu Oswalds Ohr drang , und auseinige ärgerliche Blicke, die, wenn er sie bemerkte, nur zurErhöhung seiner tollen Laune beitrugen . Daß er sich auseineni sehr glatten Boden bewegte, wußte er sehr gut ;aber die Nähe der Gefahr , welche die schwachen Geisterlähmt , läßt starke Herzen nur desto mutiger pochen ; unddas Bewußtsein , wie er sich jeden Augenblick einer imper¬tinenten Beleidigung versähen könne , gab seinem Beneh¬men den Junkern gegenüber eine Kühnheit , seinem Austtreten eine Sicherheit , die, wenn sie einerseits den Un¬willen dieser Herren herausforderte , andererseits für siedie Kluft zwischen Wollen und Vollbringen geradezu un-übersteiglich machte . Und übrigens muß zur Ehre dieser '
jungen Adeligen bemerkt werden, daß sich in einer Scharvon zwölf oder vierzehn denn doch zwei oder drei fanden,welche von Vorurteilen nicht so sehr besangen waren , daßsie Oswalds ritterliches Wesen nicht gern hätten geltenlassen . So Herr von Langen , welcher seinen Arm -vertrau¬lich unter den Oswalds schob, und in der Pause mit ihmim Saale freundlich plaudernd auf - und abschritt; so derjunge von Breesen, der hübscheste und gewandteste von derSchaar .welcher Oswald bat , ihm ein paar Lektionen imPistolenschießen zu geben , und als seine Schwester durchUnachtsamkeit eine Verwirrung im Tanz angerichtet hatte,zu ihm kam , ihn im Namen der jungen Dame um Entschul¬digung bat und ihn zu ihr führte , damit sie sich selbst ent¬schuldigen könne ; so endlich selbstredend Baron Oldenburg ,der die Tugenden Oswalds als Tänzer und Schütze gegenmehr als einen bis in den Hinimel erhob , wobei es nurnicht ganz ersichtlich war , ob er dies aus aufrichtiger Ueber-zeugung oder niohr in der Absicht tat , seine jungen Stair -desgenossen gründlich zu ärgern .

Dieser dankbaren Aufgabe konnte er sich mit um sogrößerem Behagen unterziehen , als er auf Herrn Barne -witzens Frage , ob er spielen wolle , geantwortet hatte : ja,wenn Pharao gespielt wird ; und auf Lisbeths von Meyen
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Zum Kapitel : Badisches Bolksschulelend
wird der „Volksstimme " aus Singen a . H . berichtet :
In der hiesigen Volksschule war seit einigen Wochen durch
die Erkrankung zweier Lehrerinnen eine erhebliche Stör¬
ung im Unterricht eingetreten , die man — allerdings
etwas verspätet — durch Berufung einer Hilfslehrerin zu
beheben suchte. Nun ist neuerdings wieder in anderen
Klaffen eine Unterbrechung im ordnungsmäßigen Unter¬
richt eingetreten , da gleich zwei Lehrer auf einnial
(einer zu einer militärischen Uebung , der andere zur Teil¬
nahme an einem Hcmdelskursus ) abberufen wurden .
Bei dem notorischen Mangel an Lehrkräften wird auch hier
der Ersatz durch Aushilfskräfte auf sich warten lassen und
der Schulbetrieb wieder einmal schwer notleiden . Im
Oberschulrat in Karlsruhe hat man in der Zeit der
Rödeleien aber anscheinend Wichtigeres zu tun , als den
Bolksschulbetrieb vor schweren Störungen zn bewahren ,
wie sie hier nun schon seit Monaten zum Nachteil der
Jugend cm der Tagesordnung sind.

ffur die Neuregelung des Wohnungsgeldes
hat das Finanzministerium eine Kommission eingesetzt , die
die nötigen Vorarbeiten zu erledigen hat . Es handelt sich
dabei lediglich um eine Aenderung in der Klassifikation
verschiedener Städte .

Kommunalpolitik.
Grötzingen , 9. März. Da verschiedenen Gemeinderats¬

kandidaten eine allzulange Wartezeit beschicken war , mußte not-
wendigerweise . .Abhilse geschaffen werden . Deshalb wird die
Zahl der Gemeinderäte von 6 auf 8 erhöht. Die Wahl, die
durch den Bürgerausschuß vorgenommen wird , wurde nun auf
Samstag, den 13. März, nachmittags von 5 bis 6 Uhr , fest¬
gesetzt. Bis jetzt fanden alle derartigen Wahlen abends von 7
bis 8 Uhr statt . Man scheint aber diesmal den Sieg der „gut
Bürgerlichen " nach Möglichkeit herbeiführen zu wollen und rech¬
net jedenfalls damit, daß es verschiedenen Mitgliedern der sozial¬
demokratischen Fraktion nicht möglich sein wird , zur Wahl zu
erscheinen . Der Sozialdemokratie soll eben sowohl im Bürger¬
ausschuß. wie im Gemeinderat eine sichere Mehrheit entgegen¬
gestellt werden .

Berghausen , 10. März. Wie den Lesern des „Volksfreund"
noch bekannt sein wind , wurden die hiesigen Bürgerausschuß -
wahlen , die am 27. und 28. Januar stattgefunden haben , durch
den Bezivksrat für ungiltig erklärt , weil Jsolierraum und Um¬
schläge fehlten. Die Neuwahlen finden kommenden Freitag,
12. März, und Samstag , 13. März, statt. Die dritte Klaffe
wählt am Freitag von y25 Uhr bis %8 Uhr abends , die zweite
Klasse wählt am Samstag , morgens von 9 Uhr bis 11 Uhr, und
die erste Klasse nachmittags.

Der Wahlkampf wird diesmal sehr heftig werden und ist
man allenthalben anf den Wahlausfall gespannt . Die Parteien
stehen gerüstet einander gegenüber und werden diesmal die
letzte Reserve herbeiholen , um auf der einen Seite die errungene
Position unter allen Umständen zu erhalten; währond auf der
andern Seite die Sozialdemokratie und die bürgerliche Oppo¬
sition den seitherigen Besitzstand in der dritten bezw. in der
zweiten Klasse zu erringen suchen. . Also Parteigenossen, auf
zum Kampf !

Un; der Partei.
Grötzingen , 10. März. Am kommenden SamStag, 13. März,

abends halb 9 Uhr, findet im „Löwen " eine Parteiversammlung
statt , in der Gen. Kurz über die Verhandlungen des Partei¬
tages berichten wird. Hierzu sind alle Parteigenoflen und
Volksfteundleser eingeladen .

Kleinsteinbach , 9. März. Eine öffentliche Volks¬
versammlung findet am kommenden Sonntag Nachmittag
3 Uhr im Gasthaus zum „Ochsen" statt. Der Kandidat unseres
Wahlkreises , Genoffe Müller aus Pforzheim, wird über :
„Die Arbeit des verflossenen Landtags" sprechen. Die gesamte
Einwohnerschaft ohne Unterschied der Parteirichtung ist zu
dieser Versammlung eingeladen.

Oos, 10. März. Sozialdem . Wahlverein . Am
Samstag, 13. März, abends Punkt 8 Uhr , findet im Parteilokal,

Bemerkung , ob er denn nicht zu tanzen gedenke , geäußert
hatte : Meine Gnädige , in diesem Augenblicke bedaure ich
zum erstenmale in meinem Leben , daß mich mein Tanz -'lchrer nie dahin bringen konnte , die erste Position von der
Zweiten , und mein Musiklehrer ebenso wenig , einen Walzer
Don einem Choral zu unterscheiden . So trieb er sich denn
bald zwischen den Spieltischen umher , und weckte den leicht
lerreglichen Zorn des Grafen von Grieben dadurch , daß er
.in alle Karten der Reihe nach sah , und jedem guten oder
vielmehr möglichst schlechten Rat erteilte ; bald war er im
Tanzsaal und schaute mit den Augen eines gutgelaunten
Katers , der weiße und schwarze Mäuschen auf der Scheun -
diole munter spielen sieht , auf die tanzenden Paare . In
dieser angenehmen Beschäftigung störte ihn Herr von
Bavnewitz , der eilfertig zur Tür des Tanzsaales hereinkam .

Oldenburg , da du ja doch hier nichts zu hast —
Nein , guter Freund , ich habe in der Tat hier nichts zu

tun .
d

So komm mit hinauf in den Speisesaal und hilf mir
beim Arrangieren der Plätze . Willst du ?

Das Vertrauen , welches du zu meinem organisatori¬
schen Talente hast , ehrt mich hoch , sagte Oldenburg und
folgte dem Voraneilenden über den Flur , die breite , mit
Teppichen belegte Treppe hinauf in den glänzend erleuch¬
teten Speisesaal , wo die Bedienten eben mit der Herrich¬
tung der Tafel fertig geworden waren .

(Fortsetzung folgt.)

Cbeater und Ittusik.
Hoftheater Karlsruhe .

Der Widerspenstigen Zähmung. In der vorgestrigen Wie¬
derholung dieser reizenden Goetzschen Oper sang an Stelle von
Frau v. Westhoven Frau Beatrice Lauer - Kottlar
dom Stadttheater in Strvßburg die Katharina. Die Gästin ,
die schon kürzlich als Fidelio mit bedeutungsvollem Erfolge auf¬
trat , h

'interließ auch in dieser Rolle einen außerordentlich gün¬
stigen Eindruck. Wenn ihr normal umfangreiches , in der Höhe
sehr reines und warm ansprechendes Organ jenes erstemal
vielleicht an Kraft Wünsche offen ließ, so zeigte diese ihre
jüngste Darbietung, daß es sich vermutlich nur um eine vor-

Gasthaus zur „Linde "
, unsere Versammlung statt . In dieser

wird der Delegierte vom Parteitag in Offenburg Bericht er¬
statten . Es darf deshalb erwartet werden , daß die Versamm¬
lung gut besucht wird .

Fahrnau i . W ., 10. März. Sozialdepc . Verein .
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß unsere Monatsversamm¬
lung am nächsten Samstag , 13. ds. Mts . , im Gasthaus zum
„Adler "

( Nebenzimmer ) stattfindet, in welcher der Delegierte
Bericht vom Parteitag erstatten wird . In Anbetracht der sonst
noch wichtigen Tagesordnung ist vollzähliges Erscheinen drin¬
gend notwendig .

Hornberg , 10. März. Sozialdem . Verein . Unseren
Parteimitgliedern zur Kenntnisnahme, .daß am kommenden
Samstag , 13. ds. Mts ., abends 8 Uhr, tm Gasthaus zur „Rose "
(2. Stock) unsere Monatsversammlung stattfindet, in welcher
u . a . der Bericht vom badischen Parteitag erstattet wird.

Ferner werden unsere Mitglieder freundlich gebeten , ihre
Beiträge fürs 1 . Quartal bis spätestens 1 . April zu begleichen,
da mit diesem Tage der in unserer Generalversammlung be¬
schlossene auf 35 Pf . erhöhte Beitrag in Kraft tritt . Wir bitten
unsere Mitglieder, dieses im Interesse einer geregelten Ge¬
schäftsführung zu beachten.

Neustadt ( Schwarzw .) , 10. März. Sozialdem . Ver¬
ein . Am Samstag , 13. ds. Mts . , findet im Gasthof zum
„Bären"

, abends halb 9 Uhr , Versammlung statt , in welcher
u . a. der Bericht vom Parteitag gegeben wird . Die Partei¬
genossen werden ersucht, recht zahlreich zu erscheinen. Die
Volksfreundleser , sowie die organisierten Arbeiter sind ebenfalls
eingeladen .

Badische . Chronik.
Bruchsal.

— Märzfeier. Zu Ehren der im Jahre 1848/49 für die
Freiheit Gestorbenen veranstaltet der sozialdemokratische Ver¬
ein am Sonntag , 14. März, vormittags halb 10 Uhr, in der
„Neuen Sonne " eine Versammlung. In derselben wird ein
Genosse einen Vortrag halten über die damalige Freiheitsbewe¬
gung . Nach der Versammlung gemeinsamer Abmarsch nach dem
Friedhof zur Niederlegung eines Kranzes an der Ruhestätte
unserer Vorkämpfer . Zahlreiche Beteiligung wird erwartet.

Irriburg .
— Volksversammlung. Am nächsten Dienstag findet im

Feierlingsaale eine Volksversammlung statt und wird Genosse
Engler über „Reichspolitik und Finanzreform" sprechen.
(Siehe Plakatsäulen. ) Wir erwarten von den Parteigenossen,
daß eine rege Agitation für diese Versammlung entfaltet wird,
um die Versammlung zu einer imposanten Kundgebung der
hiesigen Arbeiterschaft gegen die Mehvbelastung des arbeiten¬
den Volkes zu gestalten. Vergeht auch nicht die Agitation für
den „Volksfreund ". Jetzt heißt es , demselben neue Abonnenten
zuzuführen .

— Der Verband badischer Kleinbrauer hält vom 10. bis
12. Mai hier seinen 6 . Brauertag ab, mit dem eine Fachausstel¬
lung kleineren Umfangs verbunden werden soll.

— „Die letzten Vorgänge im Baller Schreiner¬
gewerbe " war das Thema , welches der „christliche" Berbands -
sekretär Greven aus Basel in der letzten Versammlung des
christlichen Gewerkschaftskartells behandelte . Da in dieser Ver¬
sammlung mit einem großen Aufwand von Lügen und Ver¬
drehungen die Vorgänge entstellt wiedergegeben wurden , ist es
notwendig , die Arbeiterschaft Freiburgs über die tatsächlichen
Verhältnisse aufzuklären . Das Gewerkschaftskartell hält daher
am Samstag , 13. d . M ., eine öffentliche Versammlung ab ,
zu der alle Arbeiter Freiburgs, auch die christlichen, eingeladen
sind. — Arbeiter , sorgt für zahlreichen Besuch !

— Im hiesigen Steinhauergewerbe sind Differenzen aus¬
gebrochen. Die Unternehmer machten Lohnabzüge bis zu 6 Pf .
die Stunde , worauf die Gehilfen nach vorausgegangenen Un¬
terhandlungen die Arbeit nioderlegten; weitere Unterhand¬
lungen sind im Gange . Die Steinhauer allerorts mögen davon
Notiz nehmen . Arbeiterfreundliche Blätter werden um Abdruck
gebeten . Wir kommen auf diese Angelegenheit demnächst zurück .

— Die Irregeleiteten . Schlecht muß es um die Sache ider
sogen , „christlichen" Gewerkschaften am hiesigen Orte bestellt

übergehende Erscheinung handelte. Ihre schöne , ausgezeichnet
geschulte, mit dem nötigen sinnlichen Einschlag versehene So¬
pranstimme gab sich vorgestern von einem gefunden Wohllaut
und einer dramatischen Verve , daß es für jeden fühlenden
Hörer ein Genuß langentbehrter Art werden mußte. Muster¬
hafte Textaussprache , peinliche Sauberkeit und Akuratesse der
Intonation , unbedingte Sicherheit und Unabhängigkeit vom
Kapellmeister und endlich ein überaus gewandtes und geschmack¬
volles Spiel , das sind schließlich noch Vorzüge, die verbunden
mit einer distinguierten Bühnenerscheinung in der Tat ein
Publikum befriedigen können . Sollte die Theaterleitung
Engagementsabsichten im Falle Frau Lauer - Kott¬
lar haben, so dürften dieselben auf seiten des Publikums
jedenfalls Gegenliebe finden.

Aus der übrigen Besetzung mutz besonders Frau Kal
l e n s e e s stimmfrische Bianca, Herrn Jadlowkers vor¬
trefflicher Lucentio , Herrn G o r k o m s Petruchio und Herrn
Bussards Schneider mit Lob genannt werden . Die Dar¬
stellung des Werkes unter Alfr. L o r e n tz ging mit der bei
diesem Künstler gewohnten Sicherheit im allgemeinen befrie¬
digend vorüber . L.

Literatur .
Im Kommissionsverlag von I . H . W . Dietz Nachf. in Stutt¬

gart ist erschienen: Arbeitszeit und Löhne in der Holzindustrie .
Ergebnisse einer Statistik des Deutschen Holzarbeiterverbandes
vom November 1906 . Herausgegeben vom Verbandsvorstand .
Preis 9 Mk.

Der Vorsitzende des Holzarbeiterverbandes, Th . Leipart ,
schreibt in der Vorrede u . a. : „Die vorliegende Statistik bringt
den Nachweis dafür , daß die auf Verkürzung der Arbeitszeit
und Erhöhung der Löhne gerichteten Bestrebungen der organi¬
sierten Holzarbeiter ganz erfreuliche Fortschritte aufweisen
können. Die Mitgliederzahl ist von 23 774 im Jahre 1893 auf
42 576 im Jahre 1897. resp. 70 851 im Jahre 1902 , resp. 151 717
im Jahre 1906 gestiegen und die Ausgaben für Streikunter¬
stützung resp. für Kosten der Lohnbewegung vermehrten sich von
4505 Mk. im Jahre 1893 auf 164 902 Mk. im Jahre 1897, resp .
152 247 Mk. im Jahre 1902 , resp. 1 658 804 Mk. im Jahre 1906.
Die Zahl der vom Verband geführten und unterstützten Streiks
und Lohnbewegungen .betrug in diesen vier Erhebungsjahren
6, 84, 157 und 1236 ."

sein , denn am letzten Samstag hielt >der christliche Holzar¬
beiterverband eine Versammlung ab , in der ein Redner
aus der Schweiz das verräterische , die Arbeiterintereffen aufs
schwerste schädigende Treiben der „ Christlichen " verteidigen
mußte . Dabei mutzten natürlich wieder die Märchen vom
„ roten Terrorismus" über die Tatsachen hinweghelfen. Die
Antwort werden die Herren an anderer Stelle bekommen , das
können wir ihnen versichern. Der deutsche Holzarbeiterverband
hat nicht notwendig , .das gan -ze Gewerkschaftskartell zu allar¬
mieren , um eine gut besuchte Versammlung zu erzielen, wie es
das Bäckerdutzend der „christlichen" Holzarbeiter getan. Dabei
zählen noch Zimmerer, Sattler und Tapezierer in ihre Organi¬
sation . Am köstlichsten ist , daß die „Tagespost" mit dem kon-
iusen Geschwafel eines Menschen , den niemand ernst nimmt
nnd der bei der freien Organisation nicht ausgenommen wird,
krebsen geht .

— Kuppelei und Meineid. Die Geschwister , kr 27jährigeAlbert und die 23jährige Anna Haas standen dieser Tage wogenMeineids vor der Strafkammer. Sie waren b̂eschuldigt , einen
Kanonier des Feldart.-Regiments zum Meineid verleitet zu
haben. Das Motiv ihres Handelns lvar, ihre Mutter vor einer
ihr drohenden Strafe wegen Kuppelei zu bewahren . Der Sach ,
verhalt spielte sich folgendermaßen ab . Die 23jährige Anna
hatte an dem erwähnten Kanonier Gefallen gefunden. Sie fing
denselben vor der Kaserne ab und nahm ihn mit in ihre Woh¬
nung . Die Mutter nahm daran keinen Anstand . Der Kanonier
hatte keinen nächtlichen Urlaub und so gelangte sein Verbleib
zur Kenntnis seiner Vorgesetzten . Als am Morgen der Ka¬
nonier in der Kaserne erschien, mußte er über seinen nächt¬
lichen Verbleib Auskunft geben und so kam die Mutter in den
Verdacht der Kuppelei und mußte gewärtig sein , deswegen an¬
geklagt zu werden . Um diese Gefahr abguwenden, suchten nun
beide Geschwister den Kanonier zu bewegen, seine Aussagen
zu widerrufen. Die Angeklagten gaben in der nichtöffentlichen
Verhandlung an, nicht gewußt zu haben , daß sie sich eines sol¬
chen Vergehens schuldig machen. Der Kanonier als vereidig¬
ter Zeuge beharrte auf seiner Aussage. Das Gericht verurteilte
Albert und Anna Haas zu je 1 Jahr Zuchthaus wegen
Verleitung zum Meineid ; ab gehen je 6 Monate Untersuchung .
Wegen Kuppelei erhielt die Mutter 6 Wochen Gefängnis .

Pforzheim , 10. März. Die Karlsruher Kellne -
rin , mit welcher der Bijouteriefabrikant Crecelius von der
Firma F. Weeber Nachf. hier nach Verübung von Betrügereien
floh , ist jetzt nach Karlsruhe zurückgekehrt. Sie erzählt , sie habe
nicht gewußt , daß Crecelius verheiratet sei und was er ange¬
stellt habe. In Marseille hätten sie sich gestritten. Crecelius
habe ihr das Geld zur Heimreise gegeben , er selbst habe sich nach
Barcelona gewendet .

Durmersheim, 10. März. Unglücksfall . Letzten Frei¬
tag stürzte der 9jährige Sohn des Arbeiters Dionys Martin
einen kleinen Abhang hinab , wobei er sich durch einen Glas¬
scherben eine kleine Wunde an der Hand zuzog , der man jedoch
keine Beachtung schenkte . Samstag Nacht trat nun Blutvergif¬
tung ein und der Knabe starb am Sonntag Morgen.

Mannheim , 10. März. Die Wolfsjagd im Neckar ,
auerwald hat den gewünschten Erfolg gehabt . Dem Ober¬
jäger des Geh. Kommerzienrats Reiß gelang es, den ausgebro¬
chenen Wolf zu erlegen .

»

Eine Arbeiterin verbrannt.
Kappelrodeck , 10. März. Ein schweres Brand¬

ung I ü ck hat sich vorgestern hier ereignet. Kurz nach Mitter¬
nacht bemerkten zwei von Oberachern kommende Personen, daß
aus einem Fenster des Anwesens des Fabrikarbeiters Johann
Knapp schwere Rauchwolken erstiegen . Auf die sofortigen
Rufe rettete sich die Familie des Knapp bis auf die bei ihr in
Miete wohnende 40jährige Fabrikarbeiterin Marg. Pfeiffer
von Sasbachwalden . Da das Feuer am schlimmsten in der Woh¬
nung der Pfeiffer wütete , war an eine Rettung nicht mehr zu
denken. Während man noch Rettungsversuche machte, hatte die
Scheuer des Landwirts K . Heitzmann Feuer gefangen, welche
ebenso wie das Wohnhaus des Knapp bis auf den Grund nieder /
brannte . Einige Stunden nach dem Brande wurde die Pfeiffer,
welche schon längere Zeit kränklich war und das Licht fast immer
während der ganzen Nacht brennen hatte, zur Unkenntlichkeit
verkohlt aufgefunden . Ta Brandstiftung ausgeschlossen er-
scheint, muß angenommen werden , daß die Lampe der Pfeiffer
heruntergefallen und dadurch der Brand entstanden ist . Der
Materialschaden , welcher zum größten Teil durch Versicherung .
gedeckt ist , beträgt etwa 8000 Mk. Zwei Ziegen sind auch um-
gekommen.

Sitt neuer Aufstieg des „Z. 1".
Friedrichshafen , 10. März. Das Reichsluftschiff „ Z 1 " ist

heute Vormittag 10 Uhr 10 Min . zu einem neuen Aufstieg bei
scharfem Nordostwind aus der Halle gefahren. Die Besatzung
bestand diesmal ausschließlich aus Militärs . Durch den hef-
tigen Wind werden heute größere Ansprüche an die Stabilität
gestellt. Um 11 % Uhr kreuzte das Luftschiff über Friedrichs¬
hafen . Heute Nachmittag soll ein weiterer Aufstieg stattffnden .

Aus der Residenz.
Karlsruhe , 10. März .

Sozialdemokratischer Verein.
In der gestrigen Mitgliederversammlung im „Auer¬

hahn " gedachte nach Eröffnung derselben der 1 . Vorsitzende
Gen . Geck zunächst des verstorbenen Gen . Schäfer in
Mannheim . Er hob die Verdienste hervor , Hie sich Schä¬
fer um die Partei erworben und forderte die Anwesenden
zum ehrenden Gedächtnis auf , sich von den Plätzen zu er¬
heben . Am Grabe des Genossen wird der Kreisverein
einen Kranz durch einen Delegierten niederlegen lassen .

Hierauf erhielt Gen . Sauer das Wort zur Bericht¬
erstattung über den bad . Parteitag in Offenburg . Der
Verlauf der Tagung habe von Anfang bis zu Ende einen
außerordentlich günstigen Eindruck gemacht . Man kann
sagen , die Gegner sind diesmal nicht auf ihre Rechnung
gekommen . Eine besonders erfreuliche Erscheinung sei ,
daß sich die Diskirssion durchweg auf einer bemerkens¬
werten Höhe bewegte . Aus der Diskussion ist für uns die
sekrctariatsfrage fiir Mittelbaden von Interesse . Hier
hat der Parteitag beschlossen, für dasselbe den Zuschuß
auf 2200 Mk . zu erhöhen . Uin diese Finanzierung durch-
zuführcn , ist es notwendig , anstatt 8 jetzt 10 Pfg . pro
Mitglied an die Landeskasse abzuführen . Die Landes¬
sekretäre wurden auf eine sehr wichtige Aufgabe hinge¬
wiesen . Bekanntlich haben wir in Baden 1004 Bürger -
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ausschußmitsslieder und wenn diese sich bis jetzt nicht den
nötigen Einfluß in den Gemeinden zu verschaffen wußten ,fo liegt l>as zum Teil an den BürgerausschußmitgliÄ >ern
selbst, die sehr oft ihrer Aufgabe durchaus nicht gewachsen
find . Hier Aufklärung und Schulung zu schaffen, sei eine
wichtige und wertvolle Aufgabe der Sekretäre . Berech¬tigte Kritik sei an dem Mitgliederstand des 10. Wahl¬
kreises geübt worden. Wir haben in unserm Kreis zirka1600 Mitglieder und das sei zu wenig . Man muß sagen,diese Kritik ist nicht ungerechtfertigt . Sache unserer Mit¬
glieder und unseres Sekretariats ist es, für Besserung zusorgen. Auch muß mehr für unsere Frauenorganisationgetan werden. Der 10. Kreis steht hier gegenüber Mann¬
heim weit zurück. Wir müssen doch bedenken , daß die Er¬
ziehung der Kinder in den Händen der Frauen liegt undin welchem Geiste unsere Kinder erzogen werden, kann
ims nicht einerlei sein . Schon der Umstand, daß das Zen-
trum ebenfklls die Fraüenorganisation aufgegrifsen hat .Las ohnehin schon großen Einfluß auf die Frauen im
Beichtstuhl und in den religiösen Vereinen hat , sollte uns
«in Ansporn sein , mit aller Kraft die proletarischen
Frauen in u n s e r m S i n ne aufzuklären und sie unserer
Organisation anzugliedern .

Auch die Diskussion über die Preßpolemiken ist in
durchaus sachlicher und ruhiger Weise verlaufen . Tine
wichtige Aktion des Parteitages sei die Annahme der Re¬
solution gegen die Verschlechterung unseres Eisenbahn¬wesens. Schließlich richtete er an die Anwesenden einen
Appell, den guten Verlauf des Parteitages auszunützenund nunmehr mit doppeltem Eifer in die Agitation fürdie Landtagswahlen einzutreten .

Ein der sich anschließenden Diskusfion verbreitete sichGen. Ko Ib besonders über unsere Finanzpolitik ,die im nächsten Wahlkampf eine große Rolle spielen wird .Wir müßten daran festhalten, daß diese eine reine Zweck¬
mäßigkeitsfrage ist . Es ist unmöglich, für den Staat alle
Aufgaben, die heute von ihm verlangt werden, aus lau¬
fenden Mitteln zu erfüllen ; dadurch würde die jetzigeGeneration ungerechterweisc belastet werden , während die
späteren Generationen billigerweise auch herangezogengehören für Einrichtungen und Bauten , die ihnen ebensozugute kommen wie uns . Seine Ausfuhrungen gipfeltendarin : Wir wollen eine rationelle Anlehenspolitik und
keine reaktionäre Sparpolitik . Die Zinsen , die wir dafürausgeben , drücken uns nicht so, wie unser derzeitigesSchulelcnd. (Lebh . Beifall .)

An der Diskussion über den Parteitag beteiligten sichdann noch die Gen. A r g a st zugunsten >der Frauenorgani¬sation und Runge .
Alsdann wurde die Preßkommission gewählt . Ein

Antrag verlangte Wiederwahl der letztjährigen Mitglie¬der , welchem zugestimmt wurde ; es sind dies die GenossenSchwall , Meeß , Schwerdt und Willi . Außer¬dem steht dem Wahlverein Durlach noch ein Sitz zu . Fer¬ner wurde beschlossen, sofort einen Aufruf zugunsten un¬serer Kriegskasse für die bevorstehenden Wahlen zu er¬
lassen . Schluß ^ 11 Uhr.

Die Handlungsgehilfen und die Sonntagsruhe .
In der heute Abend im Hotel Monopol stattfinden -den öffentlichen Versammlung der Handlungsgehilfen und

Gehilfinnen behandelt Generalsekretär Borcherft die
Frage der S o n n t a gs r u h e im allgemeinen , währendStadtrat Eugen G e ck sich über den Stand der Angelegen¬heit in Karlsruhe verbreitet .

Bekanntlich streben die Handlungsgehilfen die voll¬
ständige Sonntagsruhe an und sie haben auf diesem Ge¬biete schon erhebliche Erfolge zu verzeichnen . Dieser zäheKampf muß fortgesetzt werden. Es ist deshalb ein zahl-reicher Besuch der heutigen Versammlung durch die Hand¬lungsgehilfen und Gehilfinnen von zwingender Notwen¬digkeit. Auch haben andere Berufsaugehörige , welche sichfür diese Frage interessieren, ungehinderten Zutritt .

'

Zur Lohnbewegung der Damenschneider.
, Im Laufe des gestrigen Tages fanden Verhandlungenmit dem größten in Betracht kommenden Geschäfte , Mode¬

haus S . Model , statt , welche zu einem überaus gün¬stigen Resultat führten . Die Organisationsleitung schlug
zunächst folgende Abänderungen vor : „Die Arbeitszeitbeträgt ab 1 . Aprrl 9t/2, ab 1 . Oktober I . I . 9 Stunden .Die Ueherstunden werden mit 20 Pfg . , von 10 Uhr abendsund vor 6 Uhr morgens mit 30 Pfg . Zuschlag vergütet .Sonn - und Feiertags werden 60 Pfg . pro Stunde Zu¬
schlag bezahlt'. Darauf nahm in anerkennenswerter Weisedie Firma den ganzen Tarif an und dieser kam sofort zuniAbschluß . Die Differenzen sind somit bei der Firma SModel erledigt und ist

' der Zuzug wieder frei . Die
Firma hatte also auch hier ihren bekannten Weltruf zuwahren gewußt. Einige Arbeiter werden schon über den
Tarif hinaus entlohnt .

Zwei weitere Geschäfte haben nun feste Zusagen ge¬macht , sodaß nur noch wenige Geschäfte übrig bleiben.Sollten sich diese Geschäfte nicht beeilen, zu bewilligen,werden wir unsere Kollegen dahin verpflanzen , wo unsere
Forderungen bewilligt sind .

Die Firma Model hat zurzeit so viele Aufträge , daß
sie noch bis zu 10 Arbeiter mehr beschäftigen kann ; wir
sind deshalb in der Lage, unsere ganzen noch in Betracht
kommenden Kollegen dort unterzubringen . Wir werden
heute einen letzten Versuch durch ein Zirkular unterneh¬men, und wenn die Antwort ablehnend ausfällt , so werdenwir am nächsten Montag die Beziehungen zu den Ge¬
schäften abbrechen .

Die Ortsverwaltung der Schneider .
Karlsruher WerkzeugMaschinenfabrikvorm. Gschwinvt' n. Cie . ( A . - G .)

Nach genau 20jährigem Bestehen werden in -den nächsten
Tagen die Aktionäre der oben benannten Firma zusam¬
mentreten , um die Liquidation zu beschließen . Seit dem
Wiederaufbau der im Jahre 1898 abgebrannten Fabrikarbeitet die Firma mit zum Teil erheblichen Verlusten —
das Jahr 1908 brachte wieder solche in Höhe von 68185
Mark — sodaß die bevorstehende Liquidation nicht über-
raschend kommt . Das Verlustkonto betrug am 30 . Juni
1908 nicht weniger wie 287 093 Mk . bei nur 650 000 Mk .
Aktienkapital . Auch die sonstigen Verbindlichkeiten sind
sehr hohe , die Aussichten auch für die Zukunft durchaus
keine günstigen, sodaß an eine Sanierung durch Zusam¬
menlegen der «Aktien jedenfalls nicht mehr gedacht werden
kann.

Donnerstag » den 10. März 1909.
Wenn mau den Ursachen diese rTatsache nachgehen soll,so kann man wohl behaupten , -daß die Firma sich der

scharfen Konkurrenz im Werkzeugmaschinenbau nicht ge¬
wachsen zeigte. Die eigenen Werkzeugmaschinen, teilweisevom Brand 1898 mit herübergerettet , genügten modernen
Ansprüchen keinesfalls mehr. Oefterer Wechsel in den
leitenden Stellen und eine fast beispiellose Fluktuation in¬
folge niederer und ungeregelter Löhn« bei der Arbeiter¬
schaft schufen die gegenwärtigen Verhältnisse. In gutenZeiten beschäftigte die Firma zirka 200 Arbeiter , die im
letzten Jahre sich fortgesetzt verminderte , so daß gegenwär¬tig ihre Zahl noch 15 beträgt .Einen Beweis erbringt dieser Vorgang wiederum ; es
sind nicht Hobe , sondern niedere Löhne, welche ungünstig
auf den Bestand eines Unternehmens einwirken können.

Ein Luftflottenvcreln in Karlsruhe .
In unserer Dienstag -Nummer nahmen wir unter der

Rubrik : Vom Tage von einer Meldung aus Newyork
Notiz , wonach am 1 . Mai der Passagierverkehr mit lenk¬
baren Luftschiffen zwischen Newyork und Boston ausge¬nommen wird . Die praktischen Amerikaner fahren zunächst
täglich zweimal hin und her und mit der Steigerung des
Verkehrs findet eine Vermehrung der Fahrten statt .

In Deutschland lebt und wirkt der geniale Erfinderdes Luftschiffes. Man hat aber bis jetzt noch keinen An-
lauf dazu genommen, das große Kulturwerk in den Dienst
des täglichen Verkehrs oder der Volkswirtschaft zu stellen .
Auch in Karlsruhe sqfl der Luftflotten -Militarisrnus
eingebürgert werden. Im Hotel „Germania " hielt am
Samstag Generalleutnant v. Nieder aus Mannheim einen
Vortrag über die Ziele der im Juli des vorigen Jahres in
Mannheim gegründeten Luftflotten -Vereins . Auf den
Inhalt des Vortrages brauchen wir nicht einzugehen ; wir
wissen , was die typischen Vertreter des militärischen Ge¬
dankens wollen.

Das ergab sich denn mkch mit aller Deutlichkeit aus der
gepflogenen Diskussion. Sagt doch die „Bad . Presse" in
ihrem Bericht darüber , die Gründung der LandesVer¬
bands st eile des deutschen Luftflotten¬vereins ist nur noch eine Frage von Tagen .Man läßt den Patriotismus spielen, ladet die exklusiven
Herren der Karlsruher Gesellschaft zum Beitritt ein und
Karlsruhe hat , wie andere Städte , seinen Luftflottenverein .Wir sind gewiß nicht zu jenen zu zählen, die sich der
hohen Tragweite der Erfindung des Luftschiffes nicht be¬
wußt sind ; es ist aber doch ein quälender Gedanke, konsta¬
tieren zu müssen , daß auch die gewaltige Idee der Be¬
zwingung der Lüfte zunächst nur dem Militari smus
zugute kommt . Es wird eine geraume Zeit vergehen , bis
man das Luftschiff in den Dienst der allgemeinen Verkohrs-
interessen stellt . Militarismus in Preußen -Deutschlandvoran . Hurra !

Die Verhaftung eiueS ArzteS
erregt in hiesiger Stadt Aufiehen. Am Montag wurde
Dr . Otto B l o o s , welcher in der Kriegsstraße ein Am¬
bulatorium für physikalisch-'diätetische Heilmethode besitzt ,unter der Beschuldigung in Untersuchungshaft genmumenworden , sich an Patientinnen vergangen zu haben,
welche in der Narkose lagen.

Dr . Bloos leitet seine Anstalt seit vier Jahren , ist aus
Grimma i . S . gebürtig und Vater von vier Kindern .

* Erheblicher Bauschaden durch Spiritus - Explosiv « . Gestern
Mittag wollte ein Friseurgehilfe au ? einem an >daS Friseurlokal
anstoßenden Lagerraum eine Flasche Spiritus holen , wobei die
Flasche zu Boden fiel und zerbrach. Da es in dem Lagerraum
etwas dunkel war , zündete der Gehilfe ein Zündholz an , um sich
zu orientieren , ob und was zerbrochen wurde . Hierbei entstand
eine Explosion und das Feuer griff sofort aus die aufgespeicher¬
ten Warenbestände über , einen Schaden von mehreren tausend
Mark verursachend . Auch das Gebäude wurde vom Feuer be¬
schädigt. Die sofort alarmierte Feuerwache hatte bereits eine
Stunde zu arbeiten , bis der Brand gelöscht war .

Neue; vom rage.
Der Lustmord im Giestener Stadtwald .

Gießen , 10. März . Heute Vormittag wurde vor den Ge¬
schworenen unter einem Andrange , wie er seit dem Fall Hudde
in unserem Schwurgerichtssaal nicht wieder dagewesen ist ,
gegen den 48 Jahre alten Schuhmacher Wilhelm Reif von
Nicderspay am Rhein wegen des am Weihnachtsabend an dem
t0 Jahre alten Heinrich Abel im Gießener Stadtwalde ver¬
übten Lustmordes verhandelt . In der Verhandlung sind 50
Zeugen , als Sachverständige Medizinalrat Haberkorn und der
Psychiater Prof . Dannemann in Gießen , sowie der Gerichts¬
chemiker Dr . Popp -Frankfurt a . M . zu hören . Die Verteidigung
führt Rechtsanwalt Fischer. Dieser beantragt Vertagung der
Verhandlung , damit die von ihm genannten Sachverständigen
der Verhandlung beiwohnen können, um sich über den Geistes¬
zustand des Angeklagten zu äußern . Der Vertagungsantrag
wird abgelehnt . Die Vertreter der Presse werden zugelassen .

Reif legt bei seiner Vernehmung ein umfassendes Geständ¬
nis ab. Er behauptet , der Knabe sei ihm willig bis zum Walde
gefolgt . Er habe erst sich widersetzt und sich gewehrt , als er am
Boden lag und Reif das Sittlichkeitsattentat an ihm verüben
wollte . Er habe dem Knaben anfänglich den Mund zugehalten ,
um ihn am Schreien zu verhindern . Später habe er auf ihm
gekniet. Er sei selbst nach Beendigung des Sittlichkeitsver¬
brechens darüber erschreckt gewesen , daß sein Opfer tot war .
Er habe dann schleunigst den Wald nach der Stadt zu verlassen.
Die Anklage lautet auf Sittlichkeitsverbrechen aus § 176 und
aus Mord .

lieber das Attentat
das der Schauspieler Hofer auf das Mitglied des Breslauer
Schauspielhauses , Frl . Aenni T h a r a u , verübte , entnehmen
wir der „Breslauer Ztg .

" folgendes : Frl . Tharau , die längere
Zeit zu dem Baritonisten Hofer von demselben Theater in Be¬
ziehung stand, wollte dieses Verhältnis lösen , weil sie sich mit
dem Wiener Komponisten Granichstädter , der in Breslau die
Inszenierung seiner Operette „Bub oder Mädel " leitete , ver¬
loben wollte . Hofer erschien nun , von Eifersucht getrieben ,
gestern Mittag in der Wohnung de§ Frl .' Tharau , traf diese
jedoch Nicht zu Hause an . Als er nachmittags zum zweitcnmale
dort vorsprach, ließ ihn die Künstlerin abweisen . Hofer kehrte
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aber nach wenigen Minuten zurück und Frl . Tharau , die ihn
hatte kommen sehen, öffnete ihm selbst die Entreetüre , „um"
wie sie sich zu ihrer Haushälterin äußerte , „der Sache endgiltigein Ende zu machen". Hofer siel aber , ohne ein Wort zu sagen,sofort über sie her und versetzte ihr vier Messerstiche in Kopfund Brust . Die Haushälterin , die auf den Hilferuf der Uebev.
fallenen herbeieilte , fand die Künstlerin in ihrem Blute amBoden liegen ; der Täter war entflohen . Frl . Tharau wurdein die chirurgische Privatklinik von Dr . Sackur überführt .

Hofer , ein Mann von ungefähr 30 Jahren , soll übrigen»vor einiger Zeit in München in eine vielleicht ähnliche Affäreverwickelt gewesen sein. Im Juni vorigen Jahres sei er, soerzählt man , von Wien aus , wo er an zwei Theatern einige Zeitin Engagement gewesen , nach München gekommen und hab,dort eines Abends in einem Cafe auf eine Künstlerin , Frl.Thasso, einen Revolverschuß abgegeben , durch den diese leicht
verletzt worden sei. Bei seiner Verhaftung habe er sein Messer
gezogen und sich damit eine nicht unerhebliche Wunde beige,
bracht . Rach längere ^ Untersuchung sei er aber wegen seinerTat außer Verfolgung gesetzt worden , weil seine Angabe , die
Waffe habe sich von selbst entladen , nicht habe widerlegt wer.den können.

Telegramme.
Steckbrief gegen den pfarrer von Kluftem .

Ein uns kurz vor Redaktionsschluß auS Kon stanz zu»
gegangenes Privattelegramm meldet : Der Untersuchungsrichterdes Landgerichts I in Konstanz hat gegen den Pfarrer M . von
Kluftern Haftbefehl erlassen. M . ist indessen nach Mariastei »
( Schweiz ) geflüchtet .

Mederöffnung des österr . Abgeordneten¬
hauses .

Wien, 10. März . Bei der heutigen Wiedereröffnungdes Abgeordnetenhauses waren Haus und Tribünen dichtbesetzt . Das Kabinett wird im Saale von den Tsche -chisch - Radikalen mit anhaltenden Pfuirufenund Abzugrufen , von der Linken und den Polen mit
lebhaftem Beifall empfangen . Bei andauerndem Lärmder Tschechisch -Radikalen erklärt Ministerpräsident Bie¬ne r t h die neue Session des Reichsrats für eröffnet undlädt den Abg . Dr . Funcke ein, das Alterspräsidium zuübernehmen. Die Begrüßungsansprache des letzteren istnur zum Teil verständlich. Er hoffte, daß die Sessioneine erfolgreiche, ungestörte und dauernde sein werde .
(Beifall . Anhaltender Lärm der Tschechisch -Radikalen.)Ter Ernst der Verhältnisse erfordere ganze Männer und
gemeinsame feste Entschlossenheit . Mit 237 von 440 Stim¬men, bei Namensaufruf , wird sodann Dr . P a t t a i zumPräsidenten gewählt , der die Wahl dankend annimmt und
die Notwendigkeit einer Reform der Geschäftsordnung be¬tont . Er appelliert an das Haus , seine Rechte durch ernste
sachliche Arbeit zum Wohle des Vaterlandes zu wahren.
(Lebhafter Beifall .) — Darauf hielt Ministerpräsident
B i e n e r t h eine Programmrede .

Briefkasten der Redaktion .
Ä. B . Wenden Sie sich an Dr . M . Seeligmmm , Spezia l»

arzt für Ohren- , Nasen» und Halskrankheiten , Karlsruhe , Kaiser-
stratze 110. Sprechstunde um 11 Uhr vormittags und von
3—5 Uhr nachmittags .

Briefkasten des Hrbeiter-Sehretariats .
A. K., Mnyiburg . Bei ehelichen iiIndern hat nach tz 1, Abs. 1

des Gesetzes die Ausübung der Erziehungsrechte in Bezug auf
die Religion der Kinder der Vater zu bestimmen , in welcher Re¬
ligion die Kinder erzogen werden sollen . Der Vater kann also
bestimmen , ob das Kind in der katholischen oder evangelischen
Religion erzogen werden soll. Wenden Sie sich an die städtische
Schulkommission .

Vereins anreiger .
Grötzingeu . ( Sozialdem . Partei . ) Samstag , 13. März , abends

halb 9 Uhr, findet im „Löwen " Versammlung statt mit
Bericht vom Parteitag , wozu alle Parteigenossen und Volks¬
freundleser eingeladen sind. 1385

Offenburg . ( Sozialdem . Verein „Vorwärts "
.) SamStag ,

13 . März , im Vereinslokal : Versammlung . Tagesordnung :
Bericht vom Parteitag , Wahlkreiskonferenz , Verschiedenes.
Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Neustadl i. Schw. (Sozialdem . Verein . ) Sonntag , 14. ds . Mts .,
abends 8 Uhr, im „Neustädter Hof " : Lichtbilder-Vortrag
über Siziliens Naturschönheiten und das Erdbeben von
Messina . Der Eintritt beträgt 20 Pf . Hierzu sst die ge¬
samte Arbeiterschaft mit ihren Familien freundlichst ein¬
geladen .

_ 1287

füP den Landtagswablfond
sind weiter eingegangen : Durch Gen . Kolb von Ungenannt100 Mk. Bisher quittiert 42,65 Mk., zusammen 142,65 Mk .

Weitere Beiträge nehmen entgegen : Expedition des „ Volks-
freund "

; K . Brandel , Kassier des Wahlvereins , Maicnstrastr . 1 ,
sowie sämtliche Vorstansmitglieder .

Geschäftliches .
Bacfc r, traP und koch 7

mit AliGO -Fett !

Zkntralvrrbano drr Kra«rr : Zahlstelle S>rlsr«hr

Todesanzeigfe .
Unfern Mitgliedern zur - Kenntnis , daß das Mitglied

mmmn yappie
Brauer in Bruchsal

39 Jahre alt , nach langjähriger Krankheit gestorben ist
Die Beerdigung findet heute Mittag l/a5 Uhr statt

1290 Tie Ortsvcrwaltung .
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Kur so lange
Vorrat 1 Linoleum bedruckt 200

Inlaid 200 cm
cm per

per
lfd .
lfd .

Meter 1. 60
Meter 4 . 70

Linoleum -Teppiche
bedruckt :
Granit :
Inlaid :

180/900
7 . 25

13 . 80

180/960
10 . 80

200/250
13 . 50
16 . 80
26 . —

200/800
15 . 25
19 . 50

29 . 50

250/360
28 . 50
33 . —

800/400
32 . —
38 . 50
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Oeffentliche
KchMeiln-Ntchmlmz
am Samstag » den 18 . Miirz » abends 8 Uhr im Restaurant
„Darmsrädter Hof " in Dnrlach .

Tagesordnung r

„Wer schützt d ' k Inrerkffkü der Kgtsarbckkr ?"
Referent : Landtagsabgeordneter Mattntat - Stuttgart .
Jeder Berufskollege , der Verständnis hat ' für die Zeit, in

welcher er lebt, muh in dieser Versammlung erscheinen.
Kein Recht zum Klagen hat der Arbeiter , der diese Ver>

sam lung versäum! .
Durch massenhaften Besuch müssen wir dokumentieren, bah

wir mit den gegenwärtigen wirtschaftlichen Einrichtungen unzu¬
frieden und gewillt sind, Verbesserung durchzuführen.
__ Dcr Kinöerufer.
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Bruchsal .
6e$cbäft$empfeblung.

Hierdurch empfehle ich mich freunden. Bekannten im
Neuanfertigen und Reparieren von

Schuhwaren °°"
Reelle prompte Bedienung .

Ludwig gimmermann ,
Echuhmachermeister und FilialinHaber des DollSfrennd ,Wiirttembergerstrahe . 1281

Dl ßMtlkUtk !
Eine roWildige Einrlcht ««g

bestehend aus :2 Vetten mit Inhalt » 1 Nachttisch, 1 Waschkommode,1 Spiegel , Ä Bilder , 1 zweit . Kleiderschrank, 1
Kanapee , 1 Zimmertisch, 3 Ltühle , 1 Küchenschrank ,1 kleiner Küchenschaft , 1 groster Küchenschaft, 1 Küchen-"sch, 2 Hocker, t Herd mit Rohr hat zu dem billigen

Preis von 200 Mk. abzugeben . 1268N8 . Die Gegenstände werden auch einzeln abgegeben .
Heinrich Karrer, Mkl - SMion,

Philippstvahe 19 . Telephon 1659 .

J

Vok
keinem an

deren Metall
Füllmittel

bisher
erreicht .

Versand :
Ober

BO Millionen
Dosen .

ic ^ jtz Schulz

C > niirrl ! Miiift 'jliiit! rll Freibarg .
Samstag , den 13. Mürz, abends st,S Uhr , im „Löwen -

keller" (Stühlinger) 1278

VMvmammIung
Tagesordnung »

Die Taktik der christlichen Gewerkschaften.
Ihre jüngsten Heldentaten im Basler Schreinergewerbe.
Antwort auf die am 6. März stattgefunden « christliche Gewerk¬

schaftsversammlung .
Referent : verbandssekretär H. LSber ans Zürich.

Sämtliche Arbeiter Freiburgs sind dazu eingeladen .

Städt . Seefisch »n«»vkt
Donnerstag , nachmittags von 31/»—7 Uhr und Freitag,

vormittags von 8—11 Uhr .
Große Zufuhr , billige Preise .

Karlsruhe , den 10 . März 1909.
_ Stadt . Schlacht - und Biehhofdirektion .

«WWW

knom
billig
Kaulen
Sie 93 ”

I

= Mehrere tüchtige =

bei dauernder Beschäftigung
= sofort gesucht . =

S. Model.

Syndikatfreies
Kohlen-KonlorLudwigshafena . RI) . , G.m.b. H.

Telephon 2644 , Abteilung Karlsruhe , Kontor

Bies , Scheffelstrage xy.
Ausnahme -Angebot

Lager 1 Westbahnhof , Hauptflraste .
Offeriere bis auf weiteres:

I «».HauShaltungs -Kohleu , sorgf . gesiebt . Rust 1/H , Ztr. 1 . 30 .x
Nutz I II , Ztr . 1 .25 ^«

Union -BrtketS . per Ztr. 1 .20 ^
Eiform -BriketS . . . . per Ztr . 1.55 m
^ettfchrot . per Zlr . 1 . 15 M
Anthracit . per Ztr . 2 .0V
1286 Bei b Ztr . Abnahme frei Keller gegen bar.

WL 08U8lrSU8ll ! WM
Das Neueste und Beste ist der Topf und Teckelhalter

sHaltefcst ) , Kein Verbrennen der Finger. Kein Herunter¬allen des Deckels. Kein Seiher mehr nötig. ^ 1288
Alleinverkauf :

SiftfilüMmmar, Bachstrasse 79.

Mi '

EiLrichtllugtll

im

Möbtlhaiis
32 üioneurtt . Z2 !

Auf Wunsch
Zahlungserielctiterang.

schnell trocknend , in ver¬
schiedenen Farben staut
Musterkarten , di« in den
Filialen zu haben sind)

2Pfd .-Dose Pfg.

la . j
Bcdanwiclise

gelb »der weiß \
-/,Pfd .-Dofr40Ms .

'/.Pfd.^ )ofe 7 0 ? *»•
35

Heute , sowie jed. Donnerstag
grotzes

Schlacht -
fest

wozu einladet 1289
Jacob Bayer , jirCrigknt

Fleischabschlag !
Prima Rindfleisch 66 4 Kalb
steisch 76 -j, Schweinefl . 84 4
Dürrfleisch 90 4 wird jeden
Tag auSgehauen 1283

Gluckstraste 6 .
2 öktMileu , hochhauptig,

neu, poliert ,
mit Rosten, Matratzen u Polster ,
zu Mk . 140 .— zu verkaufen.
Jos . Kirrmann , Herrenstr. 40.

CiiKberbrftÖelir , greiserne m .
neuer

Matratze 13 Mk ., gut erhaltener
Küchenschrank 13 Mk ., 2 feine
Plüsch Fau euils mit Rotzhaar
Stück 2. 10 Mk .

Hirschstratze 52 , parterre .
Nächst der Sofienstratze .

nebst Kran¬
kenschein ,

ging von der Adlerstraße bis
S ^belstras;e verloren . Abzug,
im „VolkSfrennd " .

fierb,
bere ts noch neu, ein
GaSberd samt Tisch ,

billig zu verk . Gerwigstr . 36 .
od . Bücher¬
gestell »litt -

lerer Grütze zu kau 'en gesucht .
Gest. Off. an Exped . d . Blattes.

2 Pfd.»D»se | Pfg.

FussbodanSl
„Start “

geruchlos , harzt nicht,
staubt nicht

Orig . - st , Literkanne

80 Pkg.
(Kanne 10 Pfg . zurück).

Stahlspähns
fein » mittel oder grob

strPfd.-Pak . 32 MS'

st.Pfd.-Pak . 1 8 Pfg-

Potzt&clier
— gnte —

von \ 8 Pfg . an

AbseifbOrsten
em 25 w «-

Sclunirgel-
leinen

grob , fein oder mittel

Blatt 4 Pfg-

Siersänd
Pfd. 3 P g-

Panamarinde
Paket b Mg-

empfehlen 12301

Pfannkuoh & Co.
6 . m. b. H.

in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

Ne « eröffnet »
52HermßSr. 52

(Oststadt).
Ferner werden in

nächst . Zeit neu eröffnet :
Südstadt 1

Morgenftrake (Ranke-
stratze Ecke ) .

SQdwesftstadf :
Enrven stratze (Karl-

stratze Ecke ) .
Westsladti
Eifenlohrstraste
(Kriegstraße Ecke ).

m

limitirr f£0ön möbliert , an
yiuiuili } besseren Herrn auf15 . März oder 1 . April zuvermieten .
Maieniitr >«»e 1 » pari .
^c> egenfeldstr . 2 im Laden,

eine Mansarde mit 2 Betten
an solide Arbeiter zu vermieten .

35 , 4 . St ., ist
sofort od. spät, ein einfachmöbl Zimnisr billig zu verm.

FiLLerwigstr.
sofort od.

lauprechtstr . 8 , 2 St . l.« » ist ein schönes gut inöbliert .
Mansardenzimmer billig z .
vermieten . 1284

KieidkrAlüderirl . tÄ
kann sofort eintreten . .

Wtlhelmftr . 63 , 4. St . Iks».

Sporirmze ».
Dnrlach,Wilhelmstr.8, i .St .Htb
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Damen-Kleider- und Blufenftoffen
Damen - und Kinder -Konfektion

Koftümcn : : paletota : : Staubmäntdn : : Blufen Koftümröchen

Nr. 6

empfiehlt

in unübertroffener Huswabl bei hervorragend billigen Preisen

Kaiferftraße 181

M
.

Schneider
1271

Ausgabe tä ,
Abinnemen
78 Pf -, vier
abgeholt , w
L,10Mk .,dur

Buchdruc

Prof

Inh . : k>. Kahl Sehe Derrenftraße.

1HC -

Kliiis»Wrmil für Kruihsal » . ItntsrgrnU
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht .

Hiermit laden wir unsere Mitglieder zu der am

Samstag , den 13. März 1909, aöeuds 8V- Wr ,
in der „Neuen Sonne " stattfindenden

Nieltkljchles-VkrsmmlNg
höflichst ein.

TageS - Ordnung :
1 . Geschäftlicher Ueberblick.
2. Die kultu . ellen Aufgaben des Konsumvereins.
3. Rechte und Pflichten der Mitglieder . 1273
4. Genossenschaftliches .

Der ÄufstcktsraL.

if -t -.V *

auf Ocso Rasan. ao bleicht «Sa WJache lw Katael bei
Cabraäch von

PersiL
Gibt blendend weiaae Wasche , ohne Reiben and
Bürsten , ohne jede Mühe and Arbeit I Absolut
unschädlich , schont des Gewebe und bewirkt
enorme Ersparnis an Zeit Arbeit nnd Geld.

Ueberall erhältlich .

ALLEINIGE FABRIKANTEN :

HenKel fe Co . , Düsseldorf .

Große eiserne , eleg .

Kinder -Bcttstellc
neu. für nur Mk. 12 .— zu ver¬
kaufen . 1236

Herrenstraße 6 , 2. St . Hth.

Gelegenheilskaus . 1 Posten
! zurückgesetzter . Vorhangstoffe ,
Steppdecken , Bodenteppiche und
Bettvorlagen sind spottbillig zu
verkaufen. 1238

Hcrrenstr . 6 , 2 . St . Hth.

Freiburg .
Nur «och kurze Zeit!

ist vsi Einkäufen von

DaS große inter¬
nationale Programm .

die berühmten französischen
Duettisten.

Röbel- nnd ?olsten»aren

Hof- und Kammer-
Violin- Virtuose des Königs
Georg l . von Griechenland,
spielt mit Handschuhen
u. verbundenen Augen .

Marco Belly
mit ihren Enthüllungen
der Zauberkunst. Ferner

die anderen
internationalen
Attraktionen .

Kassa 7>/„ Anfang 8 Uhr.
Barverkauf : Kampe ,

Kaiserstraße 89, 1218

Herrkuklei-krstiiff-
Rküe

sind enorm billig abzugeb .
Kaiserstrasse 93,

1 Treppe hoch . 1244
LlLanplstr . 9 , 3. St . r.. Grün
V Winkel, ist e . l -jiimnier -
wohnung billig zu vermicteu.

sehr angebracht , da die Qualitäten darin sehr verschieden .
Durch grössere Kassaeinkäufe und Ausnützung aller I

Vorteile beim Einkauf sind wir in der Lage , unserer j
werten Kundschaft nur erslklaisigc Fabrikate
zu bieten und die Preise so niedrig zu stellen , dass
solches bei gleich guter Qualität von keiner Konkurrenz |
angeboten werden kann . 1269

Viele Anerkennungsschreiben .
Gebr . Klein , Karlsruhe .

Durlacherstr . 97 /99 . Telephon 1732 .

ntt Doppelfloekn*
Ul leger esd 6aara>tle

von Mk. S 2 .— aa
Lüufdeoken

v . M. 3 .85 Kt
m. Garantie

▼. M. 4 .15 aa
Laftachläucho

v. M. 2 .25 an
B . Garantie

▼. M. 3. 10 aa
Nlhmischlna

* ^ WftschtnaschlRBi
Zubehörteile , Reparatur

enorm billig.

KittUge gratis, Vertreter gesicM
Fahrradhaus Wiehre

Vreibnrf 1. B ,
Bükwarzvalditr. 9 TalepbuBOI

Damenhfite
werden schick u . modern garniert
und alte modernisiert. G . Hoitz ,
Veilchenstr . 5 . 127b

Uhren
TaschkNllhreu , Krplatfnrf,
Zreischwingkr, Mauduhrk«,

Mkider. Uhrketteu
zu den billigsten Preisen.

Reparaturen
gut und billig. Garantie .

Emil Gehri, Uhrmacher,
Löwenstraße 3 .

k'reiburg i. B.

Alona
MM Fahrräder

K. Zuoeoortetle «norm billig.
Kataloge gratis . Vertreter ge¬
sucht. Fahrradhau » Wiehre

Freiburg t. B . E .

verk.

z. Liegen
Sitzen bill

Philippstr . 14 , 2. St . l

«
.wursifi

verk. Winterstr . 17 , S . 3 . St . L

StandesducbausrSge der Stadt Karlsruhe.
Todesfälle vom 7 .- 8. März : Klara , alt 8 Jahre , B

Melchior Groß, Taglöhner . Eduard Schneider, Bankier, ein
Ehemann, alt 64 Jahre . Mina Weber, ohne Gewerbe, ledig,
alt 24 Jahre . Henriette Witkowski , alt 66 Jahre , Witwe de!
Rentners Isidor Witkowski . Eduard Ruh, Maschinenarbeiter, eil
Witwer, alt 66 Jahre . Adolf Bauberger , Kassier , ledig, al
16 Jahre . August Keicher . Maschinenmeister, ein Ehemann, all
31 Jahre . Hulda Trutter , Büglerin , ledig, alt 26 Jahre . Wil<
hclmine Brannath , ult 80 Jahre , Witwe des Privatiers Kars
Braunath . Ludwig Fritsche , Telegraphensekretär, ein Ehemann ,
alt 67 Jahre .

Eheschließungen vom 9. März . Karl Kämmerer v»
Malsch , Metzger in Durlach, mit Regina Friedrich von Mühlbach
Jakob Kretz von Speier , Bäcker hier, mit Rosina Kraus von
Königsbach.

Geburten vom 8. bis 8 . März : Rosa Friederike, Batet
Friedrich Brunner , Schuhmacher. Hedwig Agatha, Vater Eduari
Jäger , Magazinsarbeiter . Gustav Karl , Vater Karl Brill,Bahn-
vau-Kontrolliur .

Mr einige Ausnskmslsge ! f
in ITerlohnngrs -, Hochzeits - nnd

Trotz unseren anerkannt billigsten Preisen Hessen wir noch eine Reduktion bis zu
Beste Gelegenheit zum Einkauf von

•
°
/o elnfreteni

i

S5
• *

Ostergeschettkett .

* •

9
N *

u3 Telephon
| 2645. Wilhelm Schille & Co

.

Kaiserstr.
221.

Galanterie -, Lnxns - nnd Iiederwaren . 1274
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